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«Die Partei mischt sich nicht ein»
JUSTIZ Andrea Blum (36) aus
Kriens wird Ersatzrichterin am
Bundesstrafgericht. Für den
Beruf hat sie sich erst spät
entschieden – wegen einer
SVP-Kantonsrätin.

NATALIE EHRENZWEIG
natalie.ehrenzweig@luzernerzeitung.ch

Eigentlich war Anwältin gar nicht
Andrea Blums Traumberuf. Die Krien-
serin hatte auch kein prägendes Erleb-
nis, das in ihr den Wunsch aufkommen
liess, für Gerechtigkeit auf dieser Welt
einzustehen. Ihre Berufswahl verlief viel
unspektakulärer: «Erst studierte ich eng-
lische und spanische Literatur an der
Uni Fribourg. Doch ich merkte, dass das
nicht mein Weg ist. Aus Interesse habe
ich spontan eine Staatsrechtvorlesung
besucht. Das hat mich beeindruckt und
schien mir greifbarer als Literatur und
Sprachwissenschaften», erinnert sich die
heute 36-Jährige. Nun hat sie ihren ers-
ten Karrierehöhepunkt erlebt. Als erst
36-Jährige wurde Blum am 15. Juni von
der Vereinigten Bundesversammlung als
nebenamtliche Richterin des Bundes-
strafgerichts in Bellinzona gewählt.

Wege ans Richterpult gibt es einige.
Die Krienserin hat nach ihrem Jus-
Studium das Luzerner Anwaltspatent
erworben und dann als Gerichtsschrei-
berin und selbstständige Anwältin ge-
arbeitet. «Während meiner Anwaltstä-
tigkeit habe ich die SVP-Kantonsrätin
Nadia Furrer-Britschgi kennen gelernt.
Sie hat mich damals auf ein Richteramt
am Bezirks- und Zwangsmassnahmen-
gericht in Kriens angesprochen», sagt
Andrea Blum.

«Spielraum ist begrenzt»
Um die Kräfteverhältnisse der politi-

schen Parteien im Kantonsrat auch an
den Gerichten zu repräsentieren, wird
bei der Wahl eines Richters auf die
Parteizugehörigkeit geachtet. «Doch
meine Partei mischt sich nicht in meine
Urteilsfindung ein. Gesetz und Recht-
sprechung machen die Vorgaben, der
Ermessensspielraum ist begrenzt. Dabei

kommen dann natürlich Arbeits-, Le-
benserfahrung und meine persönliche
Einstellung zum Tragen.»

Als Richterin für die SVP kam sie so
zum Krienser Bezirksgericht und zum
Zwangsmassnahmengericht des Kantons
Luzern. Am Zwangsmassnahmengericht
entscheidet die Richterin über Anträge
der Staatsanwaltschaft, die zum Beispiel
eine Untersuchungshaft anordnen will.

Im Strafrecht handelt es sich mehrheit-
lich um Strafbefehlsverfahren, da für die
schweren Fälle das Kriminalgericht zu-
ständig ist.

Am Bezirksgericht beschäftigt sie sich
vor allem mit dem Familienrecht, also
Scheidungen, Trennungen und Kindes-
schutz. «Ich versuche, wo möglich im-
mer einen Vergleich zu erzielen – zum
Besten aller Beteiligten. Als alleinerzie-

hende Mutter habe ich oft das Gefühl,
dass die Parteien meinen Ratschlägen
vertrauen», sagt Andrea Blum. Die Vor-
bereitung der Verhandlungen nehme
relativ viel Zeit in Anspruch.

Bei ihrer Arbeit achtet sie darauf, dass
sie auch langfristig hinter ihren Urteilen
und Vergleichen stehen kann. «Manch-
mal treffe ich diese Menschen hinterher
in der Freizeit, zum Beispiel beim Ein-

kaufen. Dann will ich ihnen mit gutem
Gewissen in die Augen schauen können.
Vor allem wenn es um Kinder geht»,
betont Andrea Blum. Schwierig sei ihre
Arbeit bei unklarer Beweislage, wenn
etwa ein Elternteil den anderen der
physischen Gewalt gegenüber dem
Kind beschuldige. «Dann muss ich
mich auf meine innere Stimme und
meine Menschenkenntnis verlassen.»

Zuerst Erfahrungen sammeln
Die SVP hat Andrea Blum auch bei

der Wahl ans Bundesstrafgericht unter-
stützt. «Auch das Bundesstrafgericht ist
eine erste Instanz. Das Gericht befasst

sich mit Bundesstrafsachen wie Verbre-
chen und Vergehen gegen Bundesinter-
essen, Sprengstoffdelikte, Geldwäscherei,
Wirtschaftskriminalität oder organisiertes
Verbrechen», erläutert die Richterin. Sie
wird in einzelnen Fällen am Bundesstraf-
gericht in Bellinzona aushelfen. Vereidigt
wird sie am 27. September, die Arbeit in
Bellinzona dürfte sie nächstes Jahr auf-
nehmen.

Andrea Blum freut sich, in einen ganz
anderen Rechtsbereich reinzuschauen
und ihren Horizont zu erweitern. «Die
Arbeit an erstinstanzlichen Gerichten
ist lebendig, es finden regelmässig Ver-
handlungen mit Kontakt zu den Partei-
en statt, was mir sehr gefällt. In den
höheren Instanzen nimmt dies ab, und
am Bundesgericht sind jeweils nur noch
Rechtsfragen zu behandeln.»

Eine ordentliche Stelle als Bundes-
strafrichterin könnte sie später aber
durchaus interessieren. «Doch erst
möchte ich weitere Erfahrungen sam-
meln. Währenddessen kann ich hier in
Kriens meinen interessanten und span-
nenden Job am Bezirksgericht weiter
ausüben, was mich sehr freut.»

Andrea Blum am Bezirksgericht in Kriens. Im September wird sie
als Ersatzrichterin für das Bundesstrafgericht in Bellinzona vereidigt.

Bild Pius Amrein

«Ich will den
Menschen mit gutem

Gewissen in
die Augen schauen

können.»

ANZEIGE

Afrikanische Texte mit
Entlebucher Dialekt
KONZERT Der Projektchor
Malters hat sich intensiv mit
afrikanischer Musik befasst.
Eine grosse Herausforderung
war dabei die Sprache.

Ein begeisterndes Bild zeigte sich in
der voll besetzten Pfarrkirche Malters
am Samstagabend: Eine Band hat sich
im Altarraum eingerichtet. Auf einmal
setzen die Trommeln und die anderen
Perkussionsinstrumente ein. Die Kir-
chentüren öffnen sich, von allen Seiten
strömen die Sängerinnen und Sänger
des Projektchors Malters in das Kirchen-
schiff, das Konzertpodium füllt sich mit
dem 150-köpfigen Chor. Rote, orange,
gelbe Accessoires frischen das dezente
Schwarz der Kleider auf. Das Dirigenten-
paar Elsbeth und Mario Thürig-Hof-
stetter betritt die Szenerie. Jetzt wird das
Kirchenschiff zum Konzertsaal. Es wird
farbig und bunt.

Das Lied «Eh-Lah & Gungdsa» wird
angestimmt. Um welche Sprache es sich
handelt, ist den Projektverantwortlichen
nicht bekannt. Übersetzt bedeute es
«Lasst uns tanzen, singen und trom-
meln, bis wir umfallen». Dies ist auch
der Titelsong des angesagten Afrika-
Konzerts. Innert Kürze sind Chor und
Publikum im Banne der afrikanischen
Rhythmen und Melodien, die in den
letzten Monaten minutiös erarbeitet
wurden. Schnell vergessen ist die graue
Witterung von draussen, die Sonne geht
zumindest musikalisch und stimmungs-
mässig auf. Afrikanische Gefühle kom-

men auf im Kirchenschiff. Geschickt,
vielfältig haben Elsbeth und Mario Thü-
rig das Programm zusammengestellt. Da
sind typische afrikanische Gesänge aus
dem südlichen Teil Schwarzafrikas und
daneben auch moderne Popsongs mit
afrikanischen Stilelementen – etwa der
Song des kleinen Löwen Simba aus dem
Musical «Lion King». Linda Gisler und
Ramona Johann bestreiten darin den
einnehmenden Solopart.

Gewitterregen vertont
Die weiteren Solisten gefallen ebenso.

Allesamt gehören sie dem Chor selber
an. Erwähnenswert ist auch die aufwen-
dige Vorbereitung: Die Texte wurden
allesamt auswendig gelernt – darunter
Stellen, die von der Phonetik her wohl
eigentliche Zungenakrobatik bedingen.
«Rund 2000 Sprachen gibt es in Afrika –
jetzt kommt noch eine Prise Malterser
und auch Entlebucher Dialekt dazu», sagt
Elsbeth Thürig schmunzelnd dazu. Ohne
Text und Partitur zu singen, das sei nicht
üblich im Chorgesang. «Wir betreten
damit Neuland», sagt das Dirigentenpaar.
Es bedinge noch mehr Präsenz.

Die beiden Dirigenten führen denn
auch den Chor selber überaus präzise,
mit feinem Gespür für Nuancen – und
gleichzeitig mit einer spielerischen
Leichtigkeit. Sie lassen den Chor auch
mal nur die Hände reiben, mit den
Fingern schnippen, auf die Schenkel
klopfen: So wird der Gewitterregen Af-
rikas originell und verblüffend original
imitiert. Das Publikum verdankte den
grossartigen «Afrika-Abend» mit einer
lange anhaltenden stehenden Ovation.

HANNES BUCHER
region@luzernerzeitung.ch

IMPRESSUM
Herausgeberin: Neue Luzerner Zeitung AG, Maihofstrasse 76, Lu-
zern. Doris Russi Schurter, Präsidentin des Verwaltungsrates,
E-Mail: leitung@lzmedien.ch
Verlag: Jürg Weber, Geschäftsleiter; Ueli Kaltenrieder, Lesermarkt;
Stefan Bai, Werbemarkt.
Ombudsmann:Andreas Z’Graggen,
andreas.zgraggen@luzernerzeitung.ch
Publizistische Leitung: Pascal Hollenstein (pho).
Chefredaktion:Chefredaktor: JérômeMartinu (jem). Stv. Chefredak-
toren: Dominik Buholzer (bu, Leiter Zentralschweiz am Sonntag);
Roman Schenkel (rom, Leiter überregionale Ressorts); Flurina Valsec-
chi (flu, Leiterin regionale Ressorts).
Redaktionsleitung:Christian Peter Meier (cpm, Leiter Reporterpool)
Kanton: Lukas Nussbaumer (nus); Gruppe Gesellschaft und Kultur:
Arno Renggli (are); Sport: Andreas Ineichen (ain); Leiter Gestaltung
und Produktion: Sven Gallinelli (sg), Visueller Blattmacher; Online:
Robert Bachmann (bac).
Ressortleiter:Politik: Kari Kälin (kä, Schweiz),AleksandraMladenovic
(mla, Ausland); Stadt/Region: Robert Knobel (rk); Kanton Luzern:
Lukas Nussbaumer (nus); SportJournal: René Leupi (le); Kultur: Arno
Renggli (are); Piazza: Hans Graber (hag); Apero/Agenda: Regina
Grüter (reg); Foto/Bild: Lene Horn (LH).
Adresse und Telefonnummern:
Maihofstrasse 76, Postfach 3351, 6002 Luzern.
Redaktion: Telefon 041 429 51 51, Fax 041 429 51 81,
E-Mail: redaktion@luzernerzeitung.ch
Abonnemente und Zustelldienst: Telefon 041 429 53 53,
Fax 041 429 53 83, E-Mail: abo@lzmedien.ch
Billettvorverkauf: Tel. 0900 000 299 (60 Rp./Min.).
Anzeigen: LZ Corner, Pilatusstrasse 12, 6003 Luzern, Telefon
041 429 52 52, Fax 041 429 59 69, E-Mail: inserate@lzmedien.
ch. Postadresse: NZZ Media Solutions AG, Maihofstrasse 76, 6002
Luzern. Für Todesanzeigen an Sonn- und Feiertagen (bis 16 Uhr):
E-Mail: traueranzeigen@lzmedien.ch oder Fax 041 429 51 46.
Auflage:Verbreitete Auflage: 122 401 Exemplare; verkaufte Auflage:
118795 Exemplare (Wemf-beglaubigte Gesamtauflage).
Abonnementspreis: 12 Monate für Fr. 449.–/6 Monate Fr. 232.50,
12 Monate nur E-Paper Fr. 368.– (inkl. MWST).
Technische Herstellung: LZ Print/Neue Luzerner Zeitung AG,
Maihofstr. 76, Postfach, 6002 Luzern, Tel. 041 429 52 52,
Fax 041 429 52 89.
Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel abgedruckten
Anzeigen oder Teilen davon, insbesondere durch Einspeisung in einen
Online-Dienst, durch dazu nicht autorisierte Dritte ist untersagt. Jeder
Verstoss wird gerichtlich verfolgt.

Allmend-Halle
soll saniert werden

std. Die Mehrzweckhalle Allmend
in der Stadt Luzern «muss dringend
geflickt werden». Das fordern sämt-
liche Fraktionen des Grossen Stadt-
rats in einem gemeinsamen Postulat.
Der Grund für die seltene Einigkeit
unter den Parteien: In der Stadt Lu-
zern gebe es zu wenige Dreifach-
Turnhallen. «Der Schulsport und
ganz besonders der Freizeitsport lei-
den unter dieser Situation», heisst es
im Postulat. Die Halle werde nahezu
täglich von Vereinen genutzt.

Ende 2011 gab der Stadtrat be-
kannt, dass er die Halle langfristig
abreissen will. In der Folge forderten
bereits damals mehrere Fraktionen,

dass die Halle nicht ersatzlos abgebro-
chen werden darf. Der Unterhalt wurde
aber auf ein Minimum reduziert.

Inzwischen seien «deutliche Abnüt-
zungserscheinungen» sichtbar, schreiben
die Parteien. Der Hallenboden sei «der-
massen abgenutzt und beschädigt, dass
er unzumutbar und unfallgefährlich ge-
worden ist», heisst es im neuen Postulat.
Allenfalls müsste der Boden gar ersetzt
werden. Gemäss Offerten, welche Sport-
vereine eingeholt hätten, würde dies
100 000 bis 150 000 Franken kosten.
Daher soll die Stadt den Boden «be-
triebstauglich» unterhalten oder notfalls
ersetzen, bis ein Ersatzbau für die Halle
Allmend bezugsbereit ist.

NACHRICHTEN
Neuer Leiter
MALTERS red. Seppi Hodel wird
im Oktober Pastoralraum- und Ge-
meindeleiter der katholischen Pfar-
reien Malters und Schwarzenberg.
Er folgt auf Kurt Zemp-Zihlmann.

Sommer-Aktion

Atelier Willisau
Schlossfeldstrasse 8

www.lu-couture.ch
Tel. 041 410 12 50

Atelier Luzern
Alpenstrasse 4

Jetzt stark reduzierte Damen- und
Herren-Mode vom 1. bis 29. Juli 40%

bis

60%


